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Das le tz te Kftl hauen wir ein l'heaa behandelt, v/elohes uns

Ton unserer physisc ,elt aas hinaufführte uen an der

Hand cieaüea, wae man die Eleiseiitarreiche vien-it uad iau Iiaben wir

Crelegö-^eit iielmen icötmen einzaalicjcen in die komplizierte Satav cler

mansohlie* c ; ..esenaeit, a l t was allem sie ZUÖ »vngt, wie vieler-

le i Faden hinauf i . om idensoaen in die höheren V.'elten. 3̂ s wird

sich eispferilen dieüeii -ejeiißtand heute außzubBuen, etwas auszubauen.

Dabei wird ©a nötig sein, eine kurze Bwrkung voraa»zuf;cldcken.

Wir «ttrifltt in d«n theosophiseiaer Betrachtungen in den 1 ät t

gut Torwarts konaMB läRBM , M KT die elerrientare • ! • • be-

hftnd#lt würden. Dauei v;-rde Leder immer v.ieder auf die-

selben Sachen Kurü«kkMBe en. Unter elementaren Dingen "braucht

aa&n dMV nicht nur das IM verstehen, • | i im Anfange der theoso-

phisehen ..eltarisohauung hört, aondern auoi &&A, • in geringem Maa-

ae sien entfernt T< • , • • ' • ' :eiisch heutigen Schier

ges einsehen zaa.n. Das h«l i -.: vernünftiger Mensch heutigen

Schlages wird a l l e n f a l l s ein klein 9NBi£ vo gelten lassen, was
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«ioh Über die physische Welt erhebt. Es mag einige Leute ^eben, die

solches annehmen, aber sie sagen: Sicheres könne man darüber nicht

wissen, wenn es auch nioht gan» hirnverbrannt wäre. Die« letztere

aber wird entgegengeworfen dem,was den höheren öebi^ten in theoaoph.

Beleuchtung entspricht, Dieae höheren Gebiete sind dabei nieht nur

s* gemeint, dass ein höherer Grad von Verständnis nötig i s t , um sie

anzuhören and zu verstellen, sondern es £;eh3rt a l les daa an Geftialm

dazu, was man. nur habei \aam§ W&n ' theosoph. Lyben ge-

lebt htit. ÜB darf ia gt : r Bezieho-A, , der r* Zeit

d&s I:- l ^ • alrt hat, aehr •. Die, die erst kurze

2eit mixmachen, dürfe.i gebeten werden, sich 2 . daß heuti-

ge Thema dem, was sau gewöhnlich. Mfffc« etwas ferne liegen *iird. Aber

ea i s t doch .aioht M atkmm aieli aa Mg«n: Eß mag mir viel leicht im

Anfaii" 9hm» etwas phraitaötisoh mid träsuneritseh «rsoheiaen; aber

wenn ich erst längere Zeit in der Richtur. 1 a, so wird es

mir doch :iioht mehr so merirw^rdi^ vorkommen. 2s e öoch sein, das

dasa am.noh«s ;iir nur je ta t hirnYerbran.nt erscheint; wer • aber

nix üeflihle &' .•.iQeägne% habe, so wird es a i r am

Lichte eraofteine .

Danach v/ol.̂ en v.ir a l i Jnbefar^ei-yit an das Ihe.a r:ei*a:.itreten,

das für solche, 1 . ihren Gefällen Terg*rtL«ki gln4U ein höhe-

res Kapitel äer theoaophisohen Weltanschauung ausmacht,

in wir ix cani geöffneten Auge dea äeherss innier weiter ein-

dringen in die tiDtKTTi Welten, von deuen wir ja schon öfters ge-

sproohen habe s trale Welt, das niedere und höhere DMpMlflgfc

so sient :na , I t s i es dort In«l i t r l ttfl fiet« die nicät bis in misere

ptaysiM nunter Bfmh m l i f f i n ^ die keinen physisehen Kör-

per a--oneVi • , ber doch rtgf iiilo3; ene vresenheiten sind wie die

iMhaa hier auf unserem Plane.Es i s t am besten für ä( o\\enf
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wen": er sie^ fta festen Frunde der physischen Welt sich fänaufbegibt

in die höheren Welten. Wir Müia zwei verschiedene Arte'i von Wesen-

heiten unterscheiden. Die eine Sorte schickt ihre Offenbarungen

hinab "bis auf den physischen Plan, die andere Sorte offenbart sich

entv.-eäer gn? -licht, oder doch auf solche Art auf dem physischen Plarif

dass diese Offenbarung fcaus für die gewöhnliche Ansohu n erfa*-

aen i s t . Erinnern ?.rir un3 an zuaammengohörî w T1 >Tfl;riijf>n.

gleich/reformt and raiteiaaiador . Sie haben eine Oruppen-

seele, ein Gruppen-Ich in der astralen Welt. Wenn vdr ein solches

Crruppenio; auf ..stralplan beobachten, eo iwt ein solohes Wesen

dort eile öoeiiöo abgeschlossene Persönlichiceit, wie der Mensch auf

de.n physischen Plane eine abgesohlosRene Perabnliohk:eit i s t , 9eV Se-

her begegnet dort aea "rappenseelen der Tiere ^enau so, wie mtm hier

den Menschen begegnet. Es sind einzelne in sieh abgesohle

ecalichlceiten/ auf dem Astralplan and nur ihre Offenbarang-en

bis in die physirc 1« tvSa i s t gerr.de HO, wie wo-

durch eine V̂and voi th • etrenr.t bin, die aber -r hatg 00,

das I hindurchgesteckt vrer&f 1 . ian könnte dann

,: 1cn sehe etwaa, was zu einer anc : ehlrt

So uii~efo-iir is t es, w«an Sie einen I • betraehxen. Hie Seel«( a u

der tr :ebört, ii ie hinter einer alle Löv»'en sind

wie vorgestreckte Finger. Dies© Oruppeniehö treffen wir also als

abgeschlossene Weeenheit*- • astralen Plane. Sie sind also auf

leionte Art injlhren Offenbarungen In der physischen Welt zu finden.

Man. sieht die Organe, -estreükt \iBTden. Das i s t aber nicht

bei allen astra,? •• i - : v - ao, dass man ihre Offenbarungen

beobachte" keim. Der 1 ahnt die t>e:remrart dieser astralischen

Wesenheiten gar , -sine Sinne ttl«ht geschärft 3lnd. Der

Mensch trii ! so ?er3önllchiceiten auf dem Astral plan, die ihm zu»



Teil begannt sind, and auoh andere Wesenheiten, die den Mndruök: der

UnbeJcanntheit auf ihn taaehen, die er nieht so gut rennt von dem pay-

sisohen Plane aus. Sie sind ihm in gewisser Beziehung neu. Der astra-

lische Plan ist sehr bevölkert and es lebt dort mancherlei» wovon die

Xensehen sion nloh* träumen lassen. Es soll nicht behauptet werden,

dass diese iVaseaheiten gar Jcelne Wirkung hatten auf dem physisohen

Paln, sondern sie haben im tlejenteile eine gewaltige Wir ~ auf den

Menschen. Inrt dann sehen wir ein, wie koapllftlert die Zusammenhänge

sind, wenn wir sehen, wie alles einwirkt. Diese Wesenheiten. begegauKQ

uns und machen M B l'eil den Eindruck von ausserordentlioh HUiffcit.

milden äesen, die auch untereinander sehr friedlich lehr -?r au«h

andere treffen wir, die Bittet gerade la solcher Art ehi ••riaiert

werden Können, die allerlei bishafte Eigenschaften haben und die vor

allen Dingen, wenn sie in die Hähe des Mensoh*n koflamen, eine (refahr

darbietea, Das Eige iohe bei den Wesen ist, tat: i n V"or-

stel;unge:i ilosr Raumverhältnisse, die wir von der physische ? !,"elt

her haoen, w* öcaanden werden. Wir m uns, werm wir nioht phantar

stisch sein wollen, al aählich einleben in Vor3tel' ::an»

verseriieden sind von denen, die wir gewöhn1 icn haben. J3ei tlesen we»i

nig sympathischen Wesenheiten tritt uns entgegen, dass sie In Grund©

nicht dort sind, wo wir sie wahrrie) :er\ sondern sanz wo anders. Ihre

Wirkungen tsiad in der astralischen Welt, ber Ihre Heiaet ist nicht

dort, Hin grober Vergleich w:^rde fit es aein: Dealern Sie sieh ein,

Arbeixer, der drausr5en vor der Stadt wohnt und Jeden Korgen zur Ar-

beit in die 3xadt >.ent, Dort hat er sein Arbeitsfeld, aoer dreusaen

wohnt er. Das iat, ein grober Vergleich. Ktwas be«^er stimmt schon

folgender Vergleich, aber der ist i • r r»hB.ntastisch. JJen-

icen £>ie sich der Arbeiter wohnt weit weg VOTJ München, aber hat elasti

sei)© Arme, so dass1 er stundenweit weg seine Arbeit verrichten kann.. "



-5-

Sie müssen »loh ganz ander« Raumverhältalssie aneignen, als Sie, die

YOE physischen Plan© Ihnen geläufig sind. Irgend ein Wesen, das astra

lischer 3atur ist, kan~ seit einem anderen Planeten wohnen und dieh

»•ine Wirkung hier auf des astralischen Plan© ausüben, denn die Tren-

nung der Rauraverihältnisse besteht nioht mehr. Vermittelt werden die®

Wirkungen, die es a.B. anragt auf anderen "..eltKfrrMem ie ersehel

n*n auf der Erde, »vir müssen nioht nur mit den ?orsxe! , die auf

der physischen Welt g t W U r t sind die geistige Welt nntersuchen w©l-

len, sondern wir müssen ans bequemen uns neue Vorstellungen sa bildea

Diejenigen Was einleiten, von dornen iefr Ihnen da g—fTOthtu habe, dass

sie m den. unayiaathi sehen Wese/ineiten ^eh^ren, sind Mondwesen* , da

haben aie inre eigentliche Heimat. Und Sie Können nit seherischen Au

gen die iteouaohtmig ao anstellen, als wenn Sie die 1« ©streckten

Finger hier In Münoüen sahen und müssten rvxn atandenv^eit nianusge-

hea uja das Weaen sei bat beobaohten au können. Öle finden, dass sol-

che Wesenheiten hier auf der Erde ihre Hand im Spiele tttgNM«

Sie aber den Kraftlinien naoh, so kommen Sie ZUR Monde. Tki haben Si»

ihre Heimat, Der Mond ist wirklieh in dieser Weise bevölkert. Dies*

InTilttittm haoen nieht 61e diahte Körperliohkeit, wie unsere -ürd#n-

wesen, obwohl sie au«n eiae Kürperliohkeit haben. Aber diese Ist so

vertiiiont, dass sie sion auf Erden astralisch ausdruckt. Mai könnt«

sie Yergleioften mit awerghaften Wesenheiten, die niont grösser wer-

den eis ein sechs bis sieoenjähriges Kind.Slne Eigentümlichkeit h&ba

diese ^eseGleiten, die duror^ die Verhältnisse des l&ondes bedingt i»t

und die Ihnen ganz sonderbar Yorxonmen wird; aber wenn alle Welten

gleich ..ü-reü, dana würde es ja nioht nöti^ sein, daas so viele be-

steßen. Diese .Eigentum.Liorueeit besteht darin, das? sie unendlich

stark brüllen Können, Ihre 3chreiwerk»euge sind außerordentlich

stark entwiCiCelt. Diese Wesenheiten äussern sich zuerst euf öea



irdisehen Astralplane, sie Bind nleht immer und überall da, sondern

werden angezogen durch gewisse «erhältniBse unseres Lebens. Die l'aten

solcher Wesenheiten sind angewiesen Orten zu finden, wo ganz bestimm»

te Dinge Tornaaden sind^ Da dringen sie ein mit ihren Wirkungen und

Tatan and äussern aioa dera Mensoften in sehr unsympathischer Weise;

au oh WJ niedere Eigenschaften sieh entfalten, sind sie zu finden.

Dagegen können Sie die gutartigen Wesenheiten A«S astralisch»

Planes da finden, wo wm—rordeutliche menschenfreundlich« Leiüen-

pc;:afte:i sich ausleben. Xa irgend einer Wohltätigkeit ;• 't,

wo wirkliche Wohlc^ti^iceix. in d«n Seelen lebt, da wird angeregt daa-

^e'ilge, was solche -lesenhelten in den Umicreia der Umsehen xieht; so

dass tatsächlich der Umnamh iurwh das, was er tut, was vermöge sein«

Maeaachaft von ihm ausströmt, eine .Anziehung BUSÜIJT mit se We-

aenheiten und ^o eine Verbindung herstellt Bit iveitentfertn- -1--

te::körper?.i, die herueiceführt wird durch die Aeus ig der Taten

der 'eltwesen euid Menachenseelen.

Dia Wesenheiten, vo i äerien ien. Ihnen zuletzt gesprochen habe, A

die sanft und milde sind, haben auoh ihre Heimat ftuf einen anderen

Planeten und zwar auf ars« Von da aus äuasern sie ihre ^ir)ran-

gen auf die Erde hinein, risse Wesenheiten wirken also, indem sie,

ich aöehte sagen, die Weiten des Raumes mit ihren iatei äuroh.'nessen,

alles, was wiriclicii Ilz^cungen« ausser den physischen, Ton einem Pla-

neten zum andern sind, dam liegen solche Verhaltnisse zwischen den

Bewoh itrn der Weiteafcörp«r zu Grande . Sie sehen also, dass wir, w»

wen.i v;ir hinaufkoiuneii in die höheren Welte;i, gar sonderbare Uerws-

sen finden. Es n'.'tzt nichts, wenn wir »a*cen: Es gibt geisäge Welten

usw., soadern der nenseli wusa diese Wesenheiten kennen lernen. Wenn

wir nun Rtt noch höheren Welten mit dem aeherischen Vermöge?: rufetei-

gen, so kommen wir zum niederen De v ach an plane, -zur niederen geist.



Welt, auch sie durchdringt unsere physische und astralische Welt,

dort finden wir die Gruppeniohs der Pflanzen. Sie wissen sehon, dssa

die Pflanzen, äi® die Erde bedecken, zu grossen Gruppen zu vereini-

gen sind, denen dann ein Gruppenich entspricht. Kur sind diese Grup-

penioh auf dem Pevachan plane zu finden; doch sind sie zunächst lo-

kalisiert im Mittelpunkt der Srde. IX)rt haben alle Gruppen!ohs der

Pflansen ihr Zentrum. ün€ wenn Sie sich die ganze iaräe so vorsteltei,

so sehen Sie sie als einen grossen Organismus, in dem sieh auch die

verschiedenen Gruppeniehs der Pflanzen durchdringen. Diese Summe von

Gruppeniehs der Pflanzen empfindet ebenso Leid und Freude, Lust und

Schmerz, wie der menschliche Organismus, fir können ganz genau ange-

ben, wie Lust und Leid vorhanden sind in diesem Erdenorganisaus. Wir

bissen, dass/das Abpflücken der Pflanzen last, 5a Wohllast, Wohlgefttt.

bereitet, ein Wohlbehagen» ähnlieh dein Wohlbenagen, da» die Kuh em-

pfindet, wenn das Kalb die Eilen säugt. Das Auareis3en der* dagegen

tut dem Erdenorganismas weh, bereitet ihm Unlust, so sehen oie, wie

man im Speziellen angeben kann, wie die lesen der devaohanisehen

Welt empfinden. Was wir auch tun auf der Erde, es sind nicht nüch-

terne Tatsachen, sondern wenn wir dieses oder jenes vornehmen, so 'be-

reiten wir irgend einem Wesen Lust oder Schmerz, Freude oder Leid.

Sohneidet der Schnitter durch die Halme, so geht ein Hauen von Wohl-

gefühl, welches die Pflanzenseelen empfinden. Über die Aeoker. öo

geht der, der für diese Dinge empfindet, Über die üirde, indem er mit-

fühlen lernt rait den geistigen Wesen, die in den höheren »telten le-

ben und die wieder nur ihre Organe hineinschicken in die phyaiaehe

Welt. Wenn man aber einaial in diese devachanisehen (Gebiete fetM fc

dann begegnet man wiederum anderen Wesen, die nicht in so offener

Weise ihre Wirkung hineinaenden in di© physische Welt, sondern die

viel verborgener sion äusaem. £a sind hier wieder zwei Arten von
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Wesenheiten zu unterscheiden; auf der «inen beite ausserordentlieh

sanfte, milde, Harmonie ausströmend© Wesenheiten and auf der anderen

Seite raubtierartige Wesenheiten, die fortwahrend miteinander im

Kampf liegen. Diese haben ebenso inre Heimat auf einem anderen Pla-

neten und aussern nur im Devaehanplane ihre Wirlcu&gen. Auf der Ve-

nus wurzeln sie. Dort findet man sie als Bewohner dieses .Planeten,

wenn man ihn aufsucht it geistiges öehervemnögen, öo gibt es für

jede der selten neue iiekajflat so haften, wenn man erst ausgeht vorn phy»

Plane, von dem, was man grob stofflion sieüt und Bioh erhebt au dem

Ursprung der Wesenheiten» »ehen sie von ganzen Gruppen von Pflanaea,

von Gruppen von liieren aus, so finden Sie die Jeflanaenseele; aber

dann weroen üie auoh im btande sein, andere I M M m finden, die

in so groo sinnlicher Weise sich auf dem physiaehen Slane aussern»

Statt von Pflanzen oder 'iJjeren ausau^enen, kanü man aaeh von

Mineralien und üteixien ausgehen, und äa findet ŝ .n die »«eßen im hö-

heren Devaojfan. Auoh diess« empfinden Lust uaid Lei*., Freude und

Schmerz. Wenn der ^eher einen bteinoruoh aion ansieht, wo die Ar*

beiter die oteine abbröcjceln und absplittern« da aieht er« wie die

mineralische Seele etwas erlebt; man tarf hier nicht auf Analogien

und G-leichniyae schliessen. Das ^erschlagen mit dem üaauaer sohraerat

nieixt. Btn Eauoh von Wohlgeftltil strömt aas, indem die üteine herun-

tergesohlaien werden. Ein Schmerzgefühl ißt vorhanden, werui sl& aus

getrennten &eateinsaaasen die bteine wieder vereinigen wollten; wenn

Sie msui zerstreuten M-assen wieder ein liauaes herau&k.risxallisieren

wollen, dann wird ein 3ohaier« zugefugt, tio Jcana man auen ai-cfuhlen

und leben lernen mit der mineralisahen '«elt, mit des Iah der Mine-

ralien, Wieder lernt sah aber hier erkennen Wesenheiten» die nicht

in so grober, derber Weise sich äust.ern in der physischen Welt. Wie-

der zweierlei Arten wollen wir als die auffalligsten betrachten;
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es sind solch«» die eine merfcvtirdige geiatig« Konstitution hab«n. S*

sind schwer au schildern, aber ein® Vorstellung davon werden Sie b«~

koansen, w«nn Sie aioh vorstellen würden ein ausserordentlioh begabtes

Wesen, das aber ma Erfindungen zu machen, gar nicht viöl na©h5&udenk«n

braucht» sondern durch die Wahrnehmungen achon veranlagst wird, <ien

Ä«g#nstan& umzugestalten in iregnd einer genialen Weisse. i Wa-

sen, die in einer gewissen Art leben ia Wahrnehmen ohne dass bei ihnau

das Denken als solches eine so gros^e Kolle spielt.Es sind sehr ©erk-

wtirdlge Wesenheiten von ausseroröentliener Empfindn ifflgafe*» die ab*

nur auf Wahrnehmuag, nicht auf Denken beruht. Diesen stehen ander« W

eenheiten ge.ren;iber, welohe ebenso unsympathisch sind, wie diese

pathiaeh. Diese anderen Wesenheiten si ä dadurch zu i aktar

flaai-i «ie aucli so in der Halunah -:-. aam i -enwelt leoen, ICIGC nicht be-

sonders denicen, aber besonders die V/ahrneiaannfeu aufsuchen, die für

uns üiensehen soheuss.1 iche, grauliche Wahrnehmungen sind. B M ist für

sie Ge us , in d«n wühlen sie. Diese Wesenheiten nun haben inre Hei-

mat auf deia Saturn, gerade so wie die -mderen, die ^eschildart sind,

auf Mond, Mars und Yenus wohnen. Dr. haben wir also eine Jerspektiv«

auf die höheren We««nlieiten. Wir können fragen: Wa» gehen xuaa alle

diese Wesenheiten an? Ss könnte wie müssige Heugier erscheinen. Ab«

sie ge^en uns sehr viel an. Penn wenn sie sich • i loht so offenbar

ankündigen in der physischen Welt» so äussern sie sieh doca la ihr»a

Wirkungen in einer für äen Aenschen aasserordentlionea Art. lind da *

werden wir von den Wesen wie von aelbst geleitet zu einer f <t#n

aohen normalen Wirkung dieser Wesenheiten, Was von Somnambulen

gesagt worden ist, bildet in gewisser Weise einen Ausnahnsfall•

si« haben aueh gana normale Wirkungen fttr ö«n Monsohen, flir den ein«n

mehr für den anderen weniger. Welche Wirkungen sie für uns haben, tr

tritt vor unsere Seele, wenn wir den Menschen in gewisser Beziehung
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auf »eine ^Konstitution betrachten, auf seine ihn durchströmenden

Sftfte. Saft« verschiedener Art durchströmen, den. aLeneohen. 'Zuerst be-

traohten wir den Hahrungsstoff, den Chylus. Die iiahrung wird aus den

vereehiedenen Bestandteilen aufgenoanen, wird verdaut, -jeiat uber in

den Dana und wird durch die Darunrtfcrid« durchgedrängt, um in entspre-

chender Weise ZUM Neuaufbau des Körpers benutzt zu werden. Das i a t

ein« {Strömung, -*enoohen durohdringt. nie tiax ihre Quell« in

der wuf^enomrienen Hahrusg. Sine andere 3aft^atxun^ i a t die Lysqfe*»

eine in Uefas^ea verlau^eada S'l.üsiepKeit, die z i > üei l a i t äon I l u t -

gefäaaen i f f t t m verlaufen, die aion in der ^«aiah^tthle »tiaiaela, die

aber auon in einer fc-ewi83en üei«e den gao&«ii ör^ani«nsua duronatrömt

Diese naben eiiie EigentaalioMjceit, die wir ein anäera« Mal betraehteaa

werdenv d; ah a l l e dieae Lympagefiaa»» 41 a wm. der linken

Seite des Rumpfe» und des üopfea itOEKien, sioH «aauteln und ergieaaan

in die linice Sohllaseluainhöhle. Hur die von dam raotaan l 'eil des

Körpers kommenden Ströme sind davon getrennt« em l i eg t eine oiüculte

Bedeutung zu ürruade.

Sin d r i t t e r äa i t i s t ftuMSlat, das wiederum in der versohieden-

aten Art den aensenli«nen Or^anisraus dureh«tromi. Wer aur mit materir

alistiaenein öinne dei itensÄtn betrAcai:at, le r aient in 11—1 Stof-

•*'"«,Blut uaw., Körper, die maa cheiiitwit ütalysieren kaaa, die aas den

miaenei i e i l en best«)MMt# It tr ao«r mit sehend« .tu^en die

betraohtat , der «ei«», dass überal l Geiat isu, • • ; u a r tfat*»

r i e a e l s t ao. örixnde l i e ^ t . 4aa s ie aueü aeaen »c t eu ürold, das in

Adern die Krde durooaie t, ..ueoxailber, daa in ~rop£en aion abaetat,

es is% der Auadruex eines öesli««li«Q. Und so weisa der, der a l t g«i«t

Au^en die drei Säfte oetraohtei, aasa weai^ daai ist» weam

man die Safte oaemisen uaw. vxrv.t«r«ae]ut. Hit den öfeften dua'öhaielwn

die V7,aa,sn.ra v . - •. - . • = : dev-ftstr^liMfe«
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geistige Wesenheiten den Organi3mua. mit dem Blute strömen geistige

Wesenheiten durch den menschlicher! Körper, ebenso mit Lymphe and Chy

lus. Hur der erkennt diese S>*fte wahrhaft» der sie erkennt als Auf-

druck geistiger Wesenheiten, llxxx der kann den Mensahen richtig iiin-

stellen in den Irdenmeehanismu», auf den üir&enseriaaplatz, der weias,

dass zu allen Zeiten» von o"ben nach unten uew. Geister an» durch-

strö&en, die in der Welt und in unserer Umgebung vorhanden sind,

Hur einer von den drei genannten Saften ist ein mehr oder we-

niger selbständiger Ausdruck aea aensahlionen lehs. Das ist da»

Blut. Das Blut ist der physische Aisdruo-K: des Ioha, 30 daas sian sa-

gen Kana: indem daa Blut durch den Körper pulst, strömt das mensch-

liche loh durch den leib, aber auch nur in gewissem ürade, der bei

einem Menschen größter, "oei einem anderen kleiner ist, ist der Men#ah

Herr in seinem Organismus in Beaug auf aein llut.Kioht so ist es mit

der Lymphe. In ihr lebt nicr.t unser eigen Ich, sondeim andere Wesen-

heiten, astralische Wesenheiten, die ihre Heimat auf Mond und Mars

haben. Indem 3ich die Lymphe bildet und entbildet, dringen dieae We-

senheiten in den Menschen ein und wie die Lymphe sie durchströmt,

durchströmen »ie die Kraftlinien, die 'iaten dieser Wesenheiten. Be~

denicen Sie nun einmal, daa;i daa loh einwirkt läuternd auf den astra-

lischen Leib. In denselben üaase wie der ̂ ensoh Herr wird über den
e

astralischen leib, in demselben HMMM wird er auah Herr über die

Geister oder deren Viiricungen, die duren die Lymphe dureil den Körper

fliessen; s>o dass der üensen durch Lau-uerung duroa Reinigung seines

astralischen Leibes iiiaier merj die Willkür dieser Wesenheiten einengt

Öie.öeheii, was öle saiBtl^ tun, indsta Sie dafür sorgen, dass die In-

tellektualitat aascebildet wird, da»3 die JL'thik reiner und edler, d»

aeöthetiaohe Empfinden geläutert %lrd. S«Mit Ändern Sie die Wirkun-

i, die auageiien von den genannten Wesenheiten dea astralischen Plar
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nea. Diese Weaenheiten verlieren da» Terrain in Ihnen. Sarin besteht

die RthereatwieJcelujag, dass der «ensch immer mehr und nehr ein Aus*

druck seiner eigenen Wesenheit wird, Ebenso wie in der Lymphe un»

durchziehen uad duronströmen die astralischen Wesenheiten, so dureh-

ziehen/d«n Kahrungaatoff die Venus?/esenheiten. Sieht dureh niedere

Wesen wird er beherrscht, sondern durfeh höhere Wesenheiten. "Eine hö»

hero iCraft ehsrt dazu aiioh die Zuaaramensetzuiv des Chylus n a Aua-

druojc fier eigenen Persönlichere < t zu MMhen, M D Sie sioh erinnern,

dass dieae Wesen die Genossen der Pflanzenaeelen sind, der Pflanzen

a, so werden Sie aenen, dass diese Weaenheiten im Wesentlichen

ihren Angriffspunkt auf die Art von Nahrung nehmen, die der Plenaah

tu slcn. nin it. deshalb sind die »pn-tcren naoh Raste und Hation ver-

aohieden auf den verschiedenem G-ebieten unseres Erdballes, well sie

verschiedene I-Iahrun." zu sieh nehmen. Und wenn der Menseh alla&h-

ll#h lernt aich zu emanzipieren von den Zufalli.-Jteiten der S"ahraE»|g,

wenn er die lahrunj wählt nach den Grundsätzen der f:eist1 i \;r-

kenntnis, dann erlangt er allmählioh Gewalt über diesen lahrungaä

er emanzipiert aioh v.m diesen Wesenheiten, die von aua?eti Wirten»

Sie sehen wie auf die so oder so auf den &ensohnn vrirJcenden Ni

raittel ein M (Tesaer Wert gelegt wirf!, ».'as mnn Isnt, in örn lie^t

die Kraft ;: • .1 r ~.ä wie man Binfluss auf ölese gewinnt, no

t t l aioh selbst warn Herraoher «»Ines Organismus. latsächHoh

treibt . Geister aus, von denen tvan vorher besessen ist, ind«a mmn,

mit üewuaatseta seine Hahr hlt. Tatsächlich ist nur in gewis-

ser Weise der Men • Der ."»ein Blut Herr, eritarm aber tm/ttk die üerr-

schaft erleben über andere Säfte. Versue^'en Sie einmal zu erkennen,

wie der M+naeh anzieht d'iroh diese oder jene Ilanrang, diese lesen,

so'nlechte Wesen, ?o begreifen Sie, reiche Bedeutung dies für die

Irateli.- : ., ii« Medizin und andere Wissen »©haften h»t. lian genürt



Fortsohritte nioht, wenn man nur sagt: Der Mensch mu»s sieh vervoll-

kommnen. Man mx»s auf die Einzelheiten eingehen, wie man sieh ver-

vollkommnen kann.

Auf ein anderes Sebiet unseres Daseins, das in anderer Weise

tätig ist» haben die äaturaweaen einen Elnfluss, Biese haben, weil

sie gUU in der äusöeren Wahrnehmung leDen, auf unsere äussere ?fcüar-

nehraung einen Einfluss. Es ist nicht gleiehgiltig, OD der Mensch mit

Lei den 8 «haften seine Augen und Sinne auf Lfcelhaftea, niedriges tioh-

tet oder ob «r mit einer gewissen Anziehung »eine Augen hinrichtet

auf daa Schöne und Mle in der Vselt. Je nachdem. g*wlan*s gute oder

böse Saturawesen auf den jton sehen ihren Kiiifluss. Mit der leidenaeh

sohaftliebkeit hier , isit der der ienseh irgend einen SinnenäeindruGic

einsaugt, schleichen sich in den Menschen We»enneiten ein, wie mit

dem laknuagSMKft und der Lymphe, 18 ist nie ohne Ketenvsrirrang, wenn

3ie Ihren aiick richten suf Sinneseindrücre. Sie nehrscn die i'aten

Ton geistigen Vieseiheiten 'ät federn Blick auf. Sehen Sie ein schöne^

Sdles darstellendes üild, so atrö eht nur suf Sie ein« wa» Ihnen

siahtbar is*, sondern mit dem, was Sie sehen, strömen ein geistige

Wesenheiten. Hören öie wohllUstige Musik an, so atröat ebeuao die 4M

geistige Kraft von üaturnwesenheiten ein. Danach kö m&n Sie ersaai-

sen, wie iromi>liaiert daa Lebeia ist, sobald man in die geistigen

Grundlagen eindringt.Besonders stark ist die Wirkung der Sinnes-

•indrilokef die wir als Geruch b»*ei«hnea« Mit Gerüchen aaugt der

Menßoh eine Unsiume Ton Wirkungen geistiger Wesenheiten ein. oie

können bewusst auf einen Menschen wirken daduroh, dass Sie :ait Ge-

rüchen vermitteln die Wirkung coheus^lioh^r Wesenheiten. Ilanches

Parfüm würde niont benutzt werden, v/enn m«ai wüeste, wellie uirlcuugen

man damit auf seine JAitraensehen ausübt. In den Intriguen mancher

Häuser haben nicht nur worte gospielt, sondern ea gab Zeiten, wo

_
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Peroönliehjceiten wohl yeratanden ihr« mitmenschen fluroh Parfuss -

und Arooawirkungen,

Das wichtiget« im L«ben entzieht sieh den Sinnen und der SHMk

lebt anbewLSSt dahin, ohne au ahnsn, welchen Wirkungen geistiger W«-

jsenheiten er ausgesetzt i s t .


